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MENTALE GESUNDHEIT UND MANGEL
ERNÄHRUNG IN DER COVID19 PANDEMIE  
DER GENERATION 50+ IN ÖSTERREICH
DOPLER K., RADHUBER M., SHARE AUSTRIA

1. Einleitung

Durch die Isolation in der Covid-19 Pandemie sind ältere Menschen 
bei der Erkennung einer Mangelernährung und Depression vor 
allem auf Angehörige, Hausärzte, Pflegepersonal und anderen 
Angehörigen der Gesundheitsberufe angewiesen. Das Ziel die-
ses Berichtes ist die Schaffung eines erhöhten Bewusst-seins für 
das Thema Mangelernährung und mentale Gesundheit, dessen 
Wechselwirkungen und deren Folgeerscheinungen um Defizite 
zu erkennen und mit frühzeitigen Behandlungen vermeidbaren, 
gesundheit-lichen Einbußen entgegenzusteuern. 

Um sich ein aktuelles Bild der Lage zu verschaffen standen folgen-
de Fragen im Zentrum der Forschung:

•	Wie hoch ist die Prävalenz von Mangelernährung und 
Depression für Personen über 50 Jahren in der Covid-19 
Pandemie? Gibt es Geschlechterunterschiede? Hat das Alter 
einen Einfluss?

•	Besteht ein Zusammenhang zwischen einem schlechten 
Ernährungszustand und einer Depression?

•	Gibt es spezifische Parameter aus dem Mini Nutritional 
Assessment die besonders deutliche Assoziationen zu einer 
Mangelernährung oder Depression zeigen? Was bedeutet 
das für die Praxis zur Erkennung von Mangelernährung und 
Depression?

2. Methoden

Um die Forschungsfragen zu beantworten wurden von SHARE 
Austria erhobene Daten zum Thema Corona, Ernährung und 
Psyche herangezogen. Der Fragebogen wurden von SHARE Austria 
in Zusam-menarbeit mit der Fachhochschule Gesundheitsberufe 
OÖ (Studiengang Diätologie) erstellt. Für die Beurteilung des 
Ernährungszustandes bediente man sich der Langfassung des Mini 
Nutritional Assessments. Der mentale Gesundheitszustand wurde 
mithilfe der EU-RO-D Depressionsskala ermittelt. Die Befragung 
fand von Dezember 2020 bis Jänner 2021 telefonisch statt. 
Insgesamt konnten Daten von 2.398 Personen für die Auswertung 
miteingeschlossen werden.

3. Ergebnisse

Die wichtigsten Ergebnisse zeigen, dass sowohl die Prävalenz von 
Mangelernährung als auch die von Depression mit zunehmendem 
Alter anstieg, wobei Frauen stärker betroffen waren als Männer. 
Frauen wiesen ein um 8,9 Prozent höheres Depressionsrisiko sowie 
ein um 7 Prozentpunkte höheres Risiko für eine Mangelernährung 
auf. Eine Gewichtsabnahme, eine verminderte Nahrungsaufnahme, 

eine schlechte Selbsteinschätzung des eigenen Gesundheitszustan-
des im Vergleich zu gleichaltrigen Personen, Appetitverlust sowie 
Kraftlosigkeit waren klar mit einer Mangelernährung als auch 
einer Depression assoziiert. Auch eine Verbindung zwischen 
einer Depression und dem Ernährungszustand war ersichtlich: das 
Mangelernährungsrisiko von depressiven Personen war um über 
zehnfach höher als das von Personen ohne mentale Einbußen. 
Weiters wirkte sich eine eingeschränkte Mobilität deutlich negativ 
auf den mentalen Gesundheitszustand aus. 

4. Relevanz für Diätologie

Besonders ältere Menschen können drohende oder bereits mani-
festierte Ernährungsdefizite nicht mehr aufholen. Die frühzei-
tige Erkennung und Behandlung für die Aufrechterhaltung der 
Lebensqualität und Ge-sundheit ist von großer Bedeutung um auch 
die älteren Personen der Gesellschaft in der Zeit dieser Pandemie 
optimal zu unterstützen. Eine interprofessionelle Zusammenarbeit 
ist wichtig um auch andere Berufsgruppen, wie niedergelassene 
Ärzt/innen und Psycholog/innen, auf dieses Thema aufmerksam zu 
machen und frühzeitig mit einer Ernährungstherapie beginnen zu 
können. 
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BEDARFSERHEBUNG BEI PERSONENBETREUER 
UND PERSONENBETREUERINNEN DER 
24-STUNDEN-PFLEGE IN ÖSTERREICH  
über praxisrelevante Schulungsinhalte  
zum Thema ausgewogene Ernährung  
für betreuungs- und pflegebedürftige Menschen  
in der häuslichen Pflege
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Einleitung

In Österreich kommen in der häuslichen Pflege vermehrt Personen
betreuer und Personenbetreuerinnen der 24-Stunden-Pflege zum 
Einsatz. Mit dem Stichtag 12.01.2021 lag die Zahl der in Österreich 
gemeldeten Betreuer und Betreuerinnen bei 59.912 (1). Mit zuneh-
mendem Alter und erhöhter Pflegebedürftigkeit kann es vermehrt 
zu ernährungsrelevanten Problemen bei den zu betreuenden 
Personen kommen. Diese können sich langfristig negativ auf den 
Ernährungszustand auswirken und in weiterer Folge zu einem schlech-
teren gesundheitlichen Zustand der pflegebedürftigen Personen füh-
ren (2). Für Personenbetreuer und Personenbetreuerinnen ist es daher 

essenziell, über das Thema Ernährung im Alter Bescheid zu wissen. 
Es konnte gezeigt werden, dass das Ausbildungsniveau der Betreuer 
und Betreuerinnen der 24-Stunden-Pflege auf einem sehr unter-
schiedlichen Niveau liegt (3). Studienergebnisse zeigen aber einen 
positiven Einfluss auf den Ernährungsstatus von pflegebedürftigen 
Senioren und Seniorinnen in Pflegeheimen, wenn das Pflegepersonals 
zum Thema Ernährung im Alter geschult wird (4). Bezogen auf 
Personenbetreuer und Personenbetreuerinnen der 24-Stunden-Pflege 
gibt es aktuell dahingehend keine verfügbaren Daten. Es ist aber 
zu vermuten, dass Ernährungsschulungen für Personenbetreuer und 
Personenbetreuerinnen der 24-Stunden-Pflege ebenso einen positi-
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